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ur Wiederverheiratschließung nach FEhebruch Z Nr. Z Smppedch); RatschlaDgunschuldig Geschiedener Z Nr. /8, Seebafß); Wounderlic Weıissagung, ıne
Kommentierung eıner Reihe VO Osı1ander aufgefundenen mittelalterlichen Papstbil-
dern, deren Überlieferung un! Wirkungsgeschichte hier erstmals VO Hofmann in eıner
minutiösen Einleitung nach allen Seıten geklärt wird Z Nr 8 , Hans-Ulrich
Hofmann); Predigt, wıe I1a  > (Gott Frieden bıtten soll 2) Nr. 8 9 Bernhard
Schneider); Unterricht VO Abendmahl 2’ Nr. JB Schneider).

Im Band der Gesamtausgabe stehen 1mM Miıttel unkt des Osianderschen Wirkens ım
ınne der Retormatıon Luthers: Vısıtatıiıon Kirchenordnung, Protestation E
Zusammenhang mıt dem Reıichstag 1529, Auseinandersetzungen zwıischen den Evange-
liıschen, infolge des Marburger Religionsgespräches 1529 dem Osiander teilge-
NOMMCI1 hat, sOwı1e reichsrechtliche Probleme, mıt denen sıch Osı1ander als Sprecher
der Nürnberger Theologen un! als Burger der Freıen Reichsstadt Nürnber auseinan-
dersetzte. Ich Aaus der Vielzahl der Dokumente: Gründliche Unterric tung, ıne
Stellungnahme ZUr Täuferbewegung 9 3, Nr. 9 9 Seebafß); Dıie Nürnberger Vısı-
tationsartikel 3, Nr. 96, eebafß); Dıie brandenburgisch-nürnbergische Vısıta-
tionsordnung 3’ Nr. 9 9 Seebafß); Vorrede ZU: Martın Luther, Von der Kıiınder-
taute d Nr. 106, Wünsch); Gutachten für Nürnbergs Verhalten auf dem
Speyerer Reichstag VO! 1529 9 S Nr. 112 Müller); Gutachten ZUr Frage eıner
Disputatıon mıiıt Zwinglı 3, Nr F13: Schneider); Das Marburger Religionsge-
spräch, darunter mehrere Korrespondenzen SOWI1e Osıanders Fassung der Marburger
Artikel; die neben der ın Marburg selbst erschıenen editio princeps den ersten

Drucken der Artikel überhaupt gehört, 3, Nr. 115—121; Schn
ZU)] Widerstandsrecht 3 Nr 125, Schneider). eider() ; Gutachten

In allen dreı Bänden $tindet sıch arüber hinaus eine umfangreiche Korrespondenz
Osıanders mıit führenden Köpfen der Reformatıion, wıe z B Zwinglı, Capıtou 4UC

mıt mehreren Landesherren. Das Aufgezählte mOöge genugen, zeıgen, autf welch
breiter Basıs der Nürnberger Reformator tätıg WAar, welche theologischen un: kirchen-
politischen Probleme in den Blick nahm und VOT allem, d die künftiı Reforma-
tionsgeschichtsforschung die Wirkung dieses Mannes nıcht mehr gering atzen darf,SC
seiıtdem diese Gesamtausgabe seıiıner Schritten und Briefe erscheınt.

1WAN schon noch VOT Abschlufß des Ganzen fürHerausgebern wıe Bearbeitern ist
Begınn und Durchführung des Unternehmens danken. Wiıeder ınmal gilt, w as WIr
schon seıt einıger ‚eıt wußten: Aus der Schule Gerhard Müllers und nunmehr uch
Gottfried Seebafß)’ kommen Junge Reformationshistoriker, deren FErudıtion w1ıe ründ-
iıchkeit bei der Edıition solcher I recht schwierigen Texte beachtlich 1sSt und deren
Arbeit eın wirklicher Fortschritt in der reformationsgeschichtlichen Quellenedition
bedeutet. Zu wünschen bleibt, dafß dıe Gesamtausgabe der Werke Osıanders zügig_und gründlıch nde gebracht werden kann, wıe sıie \begonnen hat

Borken-Arnsbach ernd Jaspert

Backus Fraenkel Lardet: Martın Bucer, Apocryphe et Authen-
tique: Etudes de Bıbliıo raphie d’Exegese. Genf-Lausanne-Neuchätel 1983
Cahiers de la Revue de heologie de Philosophie, 5 9 brosch
Pıerre Lardet stellt in dieser ınteressanten kleinen Studie rund 4() Erganzungen und

Korrekturen ZUr Bibliographie der Werke Martın Bucers (326) Pıerre
Fraenkel lenkt die Aufmerksamkeit auf Unterstreichungen un: Anmerkungen Vonmn

üchern (27=30) un! bietet tiefdringende und ungemeınBucers Hand ın verschiedenenkenntnisreiche UÜberlegungen Thesen des Straßburgers ber Jes sOWwı1e seiın Sakra-
mentsverständnıiıs (31—40); Irena Backus schließlich erläutert anhand des Problems der
Chronologie VO  - Joh 5— Bucers Umgang mıt der exeget1schen Tradıtion (41 50) un:
beschließt das Bändchen mıt eıner Erläuterung des „Hercules Gallıcus“, eınes Beıispiels
aus Bucers Metaphorik, wobeı in reizvoller Weıse bildliche Darstellung, literarısches
Erbe und eigene Gedankenführung ineinandergreıfen (51=56):
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])as Besondere aller dıeser Beıträge lieg; darın, da{fß s1e den Leser auf Sanz verschie;
dene Weıse, doch durchweg sehr INntenSIV Anteıl nehmen lassen der Forschung des
Institut d’Hıstoire de la Retormation der Universıität Gent, wodurch ıne Vielzahl
VO: Anregungen un:! Anreızen für die Kooperatıon den angerissenen Fragen
Themenkreisen vermuittelt wiırd

Gießen Martın Greschat

Diıetrich Wünsch: Evangelienharmonien 1m Reformationszeıtalter. Eın
Beıtrag P Geschichte der Leben-Jesu-Darstellungen, Arbeiten ZUTr Kirchenge-
schichte, and X I1 und 2872 Seıten, miıt 11 Gratiken un! eıner Falttatel. Berlın, de
Gruyter, 1983; Ganzleinen 142 —
Dıie Arbeıit von Wünsch, ıne in den Anmerkungen gekürzte Erlanger Diıssertation

VO 1980, stellt eın Gegenstück der 1971 erschıenenen Dissertation VO  5 Merkel
ber ‚Die Widersprüche zwiıischen den Evangelıen. Ihre polemische und apologetische
Behandlung in der Alten Kirche bıs Augustıin‘ dar. Die den Verftasser ursprünglıch
bewegende Frage, w1ıe INan sıch 1m Reformationszeıitalter das ‚Leben Jesu‘ vorgestellt
habe, begrenzt ın seiner_ Arbeit auf die Frage ach den Evangelienharmonien des

Jh; 8 soweılt diese den SaANZCH evangelischen tO verarbeıten.
Nach einem einleitenden Abschnitt ‚Einführung und Begriffserklärung‘ H —10; In

dem Wünsch MIıt Nachdruck daraut hinweıst, dafß schon im Jh Evangelienhar-
monı1en ın Gestalt eıner 5Synopse gegeben hat uch der Begrıiff ‚Synopse‘ scheint
bereıts ım gepragt worden seın handelt im un Abschnuıiıtt seıner
Arbeit austührlich (11—83) über das abendländische Dıatessaron und über £ersons
Monotessaron SOWI1€ über Bearbeitun beider Werke 1m trühen Jh., allerdings
nıcht NnUur ‚VOTF Osıander‘;, Ww1e die erschrift besagt. Man bestätigt dem Vertasser
N  9 al  er iın dem Abschnitt über die Geschichte des abendländischen Dıatessaron
„1n die zuweılen verwirrenden Angaben ın der Lıteratur etwas mehr Licht und Ord-
nung” hat bringen können (3)

Mıt der Beschreibung VO  a wel relatıv selbständıgen Harmonıien, nämlich der des
Speyerer Diakons Jakob Beringer VO  - 1526 und der ungedruckten un! seıit dem etzten
Krıeg verschollenen des Erasmus Alber VO  - 1532 (72-893); leitet Wünsch ZUuU und
zentralen Te: seıner Arbeit über, ZuUr Untersuchung der ach dem griechischen Urtext
verfertigten Fvan elienharmonıe Osıanders von 1537 84—154), ihrer Wirkung
S sSOWı1e TT Nachahmer 1mM Jh 5 Abschniutt: 180—208). Dıie hervorra-
gende Rolle, die Osıander 1ın üunschs Arbeıt spıelt, beruht nıcht NUr darauf, dafß der
Autor Schüler von Gerhard Müller ıst, sondern Vvor allem auf der Eıgenart un: Bedeu-
tung der Osiandrischen Harmonıie.

Während Augustin und, ıhm tolgend, uch Gerson davon ausgingen, dai die e1n-
zelnen Evangelıisten nıcht ımmer ın hıistorischer Reihenfolge haben berichten wollen,
dart tür Osıander 1n keinem Fall die Akoluthıe der einzelnen Evangelıen verletzt
werden. Er mußte demzufolge seıne armonıe einrichten, , unum omnıum
ordınem ftaceret nullius ordıinem turbaret‘, w1e Tischendort trefflich tormu-
lierte. Aufßerdem mussen alle Einzelabschnitte Wort für Wort armonisierbar se1n. Aus
diesen Grundsätzen olgt, Osıander viele Berichte über Taten Jesu und das meıste
aus der parallelen Wortüberlieterung ‚dıssımılıeren‘ mußte. S50 hat reı Tem elreıinı-
SuNsSsCH eben, die lukanısche Feldrede wurde rund eın Jahr ach der mat AÄıschen

m Bergpre ıgt gehalten, zweımal geschah eın Wunder im Hause des Hauptmanns VO  —

Kapernaum, ın un! bei ericho hat Jesus dreimal Blinde geheilt USW.
Wünsch leitet den Impetus, der Os1jander beı seıner harmonistischen Arbeit bestimmt

hat, sowie die ‚fundamentalıstische‘ Methode dieser Arbeit aus der Gotteslehre Osıan-
ers ab Dıie Heılige Schrift, ın der Ott selbst heilsam redet, hat unmittelbaren Anteıl

Wesen (sottes. Dıie unteıilbare Einheıit Gottes, die keine Widersprüche un! keine
Nebensächlichkeiten enthält, verlan eshalb entsprechende Eigenschaften des göttli-
chen Wortes. Dıiese Anschauung ıb  gl Osiander ZuUur Lehre VO: der Verbalinspiration


